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Der Arieg.
** dentsck- GenerMab fährt fort , in ausführlichen

imen weitere Gestaltung der Dinge auf den
-Plätzen zu schildern. Aus der neuesten Et-
Veröffentlichungerfahren wir die erfreulichen Tab

Lille von den deutschen Truppen besetzt ist
tag gj,<f und Bialla von Muffen gesäubert

find.

0as Neueste aus äern Hauptquartier.
Großes Hauptquartier , 14. Okt. mittags.

8on Gent aus befindet sich der Feind , darunter ein
der Besatzung von Antwerpen , in heftigem Rückzug
Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen.
Sille ist von uns besetzt. 4500 Gefangene sind dort

worden. Die Stadt war durch ihre Behörden
ffchen Truppen gegenüber als „offen" erklärt
Trotzdem schob der Gegner bei einem Um»

ersuch von Dünkirchen her Kräfte dorthin vor,
dün Auftrag, fich bis zum Eintreffen der Umfaffungs-

zu halten. Da diese natürlich nicht eintraf , war
einfachste Folge, daß die zwecklos verteidigte Stadt
der Einnahme durch unsere Truppen Schädigungen

Bon der Front de8 Heeres ist nichts Neues zu melden,
ht bei der Kathedrale von Reims sind

fönwK französische Batterien festgestellt. Ferner
Lichtsignale von einem Turm der Kathedrale

ch Es ist selbstverständlich, daß alle unseren
^ »achteiligen feindlichen Maßnahmen und Streit-

BeÜnrtpft werden , ohne Rücksicht auf die Schonung
Hchedrale. Die Franzosen tragen also jetzt wie früher

die Schuld daran, wenn der ehrwürdige Bau ein
des Krieges wird.

Mf dem östlichen Kriegsschauplatz sind in
“m»Bet Schirwindt die Russen geworfen und haben
Gefangene . 26 Geschütze und 12  Maschinen¬

ehre verloren.
Lyck ist wieder in unserem Besitz, Bialla ist vom

geräumt.
Weiter südlich sind beim Zurückwerfen russischer Vor¬

auf Warschau 8000 Gefangene gemacht und
Üüfce erbeutet. (W.T .B .)

Der Generalstab hat uns , so schreibt uns unser
wer LL -Mitarbeiter , wieder recht Erfreuliches

Helden. Die geschlagenen Belgier und Engländer
- von unseren Truppen gefolgt , zur Küste. Der
^ Punkt Lille ist in unserem Besitz. Das beweist,
der deutsche Druck gegen den französischen linken

fich in den letzten Tagen sehr verstärkt hat. Die
me Lilles wird übrigens so ganz nebenbei auch in

letten französischen Schlachtbericht zugestanden. Dieser
im übrigen , daß die französischen Waffen am

^moer mehrere Erfolge zu verzeichnen gehabt hätten.
Mischer amtlicher Seite sind diese Erfolge bereits als

gezeichnet worden . Daß bei der Einnahme von Lille
gefangene gemacht wurden , zeigt, daß die Franzosen
«tadt sehr stark besetzt hatten. Der französische
: .wricht allerdings nur verschämt von einer
Nalabteilung. Welche Wichtigkeit dieser Stadt bei-
wurde, geht daraus hervor, daß sie bei einem von
Mn aus ins Werk gesetzten Umfassungsversuch eine

spielen sollte . Der Umfassungsversuch ist mitz-
Mlle in deutschen Händen . Nachträglich werden
. ŝanzosen wohl wieder die deutschen Barbaren

® eine „offene" Stadt — dafür war Lille
1-Behörden erklärt worden — beschossen zu haben.
1 °>e Deutschen selbst dazu zwangen, indem sie

^ . offene Stadt starke Truppenmassen hineinwarfen,
Auftrag, sich ailss äußerste zu halten, wird
verschwiegen werden . Das ist das gleiche

®.te bei Reims , wo jetzt die Benutzung der
?urch die Franzosen zu militärischen Zwecken
festgestellt worden ist. Wenn die Deutschen

mg * genug sind, sich von dem ehrwürdigen Bau-
yr ? ohne Gegenwehr ausspähen und niederkartätschen
' foul 0 sie eben ganz niederträchtige Vandalen

| ?n' die ohne Grund Kirchen verwüsten.
' ^ dem östlichen Kriegsschauplätze haben unsere

«̂eidgrauen die bösen russischen Gäste, die von
nach Lpck vorgedrungen waren , aus dem

nrm9*' ® er  Feind scheint sich nach Süden über
er gleichfalls vertrieben worden ist, wieder

Jb aus der er gekommen ist, zurückzuziehen,
- .jifc u t̂e  der Russen bei diesem erneuten Besuch

Ui * ?r wird noch nichts gemeldet, dagegen hat
leststellen können, daß in den Kämpfen bei

*> nördlich von Wirballen , wo die Russen bei
^versuchen geschlagen wurden . 3000 Gefangene,

* und 12 Maschinengewehre in die Hände der
»elen. Mit den .8000 Gefangenen und 25 Ge-

fchützen, die unsere Spitzenrruppen beim Vorgehen gegen
Warschau erbeuteten, zusammen, ist das wieder eine statt¬
liche Siegesbeute . *

Deftige Kämpf« bei BrUgge.
Der Versuch des Restes des belgischen Heeres , das

durch Abteilungen englischer und französischer Marine¬
soldaten verstärkt wurde , zu den verbündeten Armeen in
Frankreich zu stoben, ist mißglückt. Die deutschen Truppen
sind den Fliehenden dicht auf den Fersen und setzen ihnen
hart zu. Aus dem Haag wird vom 13. Oktober ge¬
meldet:

Berichte an die holländische Presse melden, daß heute
[ scharfe Kämpfe zwischen Gent und Brügge mit den

Belgiern und Engländern stattfaudcu, die anS Gent ent¬
wichen sind. Sie werden seit gestern abend vom de»
Deutschen verfolgt . Tie Brücke zwischen Gent «nd
Brügge bet Balgcrhoehe wurde in die Lust gesprengt.

Die „Nieuws van den Dag " melden, daß gestern in
Kwadrecht zwischen deuischeu und eitglischen Truppen ge¬
kämpft wurde . Die Engländer zogen sich bei Gent in der
Richtung nach Seebrügge zurück. Die telegraphische Ver¬
bindung ist unterbrochen, und der Zugverkehr nach den
niederländischen GreuzvrAu hat un^ eh. rt. Auch.St .Nicolas
ist durch die Deutschen besetzt. Auf dem Bahnhofsplatz
wurden Kanonen und Mitrailleusen aufgestellt.

Der deutsche Einzug in Gent.
Mer den Einzug der Deutschen in Gent erfährt man,

daß er mit klingendem Spiel erfolgte , nachdem die letzten
Engländer die Stadt verlassen hatten. Sofort wurden
das Stadthaus , die Postämter und Stationen in Besitz ge¬
nommen , die Postkasse beschlagnahmt und die deutsche
Flagge statt der belgischen, französischen und englischen
gehißt . Durch eine Proklamation wmde bekanntgemacht,
daß, wer wollte , Montag und Dienstag die Stadt ver¬
lassen dürfe, später würde keine Erlaubnis zur Ab¬
reise erteilt werden . Viele hundert Belgier verließen di«
Stadt.

„Telegraaf " meldet aus Sas van Gent : Die Besetzung
von Selzaete verlief ruhig , nur gegen abend des 13. Ok-
tober wurden einige Schüsse auf Leute abgegeben, welche
an der Eisenbahn entlangschlichen.

Die Hölle von Antwerpen.
London , 14. Oktober.

Mannschaften der Marinebrigade , die nach achttägiger
Abwesenheit gestern von Antwerpen in Dover ankamen,
erzählten , sie seien acht Tage lang in der Hölle gewesen.
Einmal seien sie zwischen belgisches und deutsches Feuer
geraten und hätten den Belgiern telephonieren müssen,
das Feuer einzustellen . Trotzdem einige Leute erft feit
sechs Wochen im Dienst seien, hätten sie in den Schützen¬
gräben unter dem Granatfeuer große Kaltblütigkeit ge¬
zeigt . Nach dem Abmarsch von Antwerpen . seien sie
40 Meilen bis Brügge marschiert, von wo sie mit der
Eisenbahn weiterbefördert worden seien. — Die Anzahl
der belgischen Flüchtlinge in England wird auf 40 000
geschätzt. Im Laufe der beiden letzten Tage kamen allein
6000 an.

Die belgische Regierung in Havre.
Es wird jetzt offiziell bestätigt, daß die belgische Re¬

gierung , um ihre Aktionssreiheit zu wahren , beschlossen
hat, ihren Sitz nach Frankreich zu verlegen . Das ganze
Kabinett , außer dem Kriegsminister , schiffte fich in Ostende
nach Havre ein.

Die nötigen Maßnahmen für die Unterbringung der
belgischen Regierung wurden sofort von der französischen
Regierung getroffen . Gleichzeitig mit der belgischen
Regierung begibt sich das bei ihr beglaubigte diplomatische
Korps sowie eine Anzahl Beamter nach Havre . Der
französische Marineminister ist sofort dorthin aufgebrochen,
um die Mitglieder der belgischen Regierung , die Dienstag
erwartet werden , zu empfangen. Für ihre Unterbringung
sind, so wird gemeldet, unter bestmöglichen Bedingungen
alle Maßnahmen getroffen. Die durch die Verlegung
entstandenen Fragen des internationalen Rechtes seien zur
vollständigen Genugtuung der Verbündeten gelöst. Die
belgische Regierung werde Er.t rritorialität und Telegraphen¬
vorrechte besitzen und dieselben Rechte genießen, wie sie
dem Heiligen Stuhl durch Italien in dem Garantiegesetz
gewährt sind.
kleine kriegspokl.

Berlin , 14. Okt. Das offizielle PetersbnrgerTelegraphen-
bureau verbreitet die Nachricht des russischen Admiral¬
stabes. wonach bei der Vernichtung der „Pallada
zwei deutsche Unterseeboote versenkt worden seien. Die
Mitteilung ist, wie wir an amtlicher Stelle erfahren, in
jeder Hinsicht unzutreffend.

Berlin , 14. Okt. Aus Kamerun liegt eine Meldung
des Gouverneurs Ebermaier von Anfang September vor.
wonach die Stimmung und Gesundheit der weißen Be-
völkerung ausgezeichnet sind. Die Eingeborenen verhalten
sich ruhig . (W. T. B .l

Bremen , 14. Okt. Wie die Weser-Zeitung erfährt, haben
die Reedereien der in Antwerpen festgehalten gewesenen
deutschen Schiffe aus Brüste! durch das Reichskanzleramt

me reiegrapvilche Aufforderung ervalten , Vertreter nach
Antwerpen zu senden und von ihrem Eigentum Meder
Besitz zu nehmen.

Swinemünde . 14. Okt. Deutsche Marinemannkchaflen
und Torpedoboote brachten sechs Dampfer norwegischer,
schwedischer und dänischer Nationalität ein. die mit
Frachten für und von Rußland in der Ostsee beschlagnahmt
worden waren.

Frankfurt a. M ., 14. Okt. In Darmstadt trafen
100 gefangene französische Rekruten ein. die noaj  nicht
eingekleidet waren. Sie wurden von den Deutschen ae-
fangengenommen , als sie sich an ihren Gestellungsort be¬
geben wollten.

Metz. 14. Okt. Wie die Metzer Zeltun « berichkt . ist der
Militärpolizeimeister von Metz, Generalmajor Frelberr
v. Bodenbausen , zum Kommandanten der Festung Ant¬
werpen ernannt worden. _

Englands Handel bedroht
Wer andern eine Grube gräbt, fällt selbst Üftteitt

Dir Engländer glaubten etwas gewaltig Schlaues zu ver¬
üben, als fie Deutschland vom überseeischen Handel «b-
fperrteu : schleunigst begannen fie „Südamerika friedlich
M durchdringen und für den englischen Handel zu er-
obern ". In Südamerika hatte nämlich der deutsch«
Handel in den letzten Jahren ganz bedeutend « Fortschritte
gemacht. Diese peinliche Erscheinung mußte , da selbst¬
verständlich Südamerika eigentlich dev Engländern gehört,
bekämpft werden. Aber schon jetzt, im dritten KriegS-
monat , finden die Engländer eia böfeS Haar in der
Suppe.

Andere Leute find nämlich auch auf dem Bosten . Di«
Nordamerikaner finden, daß die europäisch« Verwicklung
eine sehr gute Gelegenheit ist, sich selbst um Düdarrnrtka
zu kümmern. Es liegt nahe, daß dies« Versuch, Süd¬
amerika mtl Nordamerika auf dem Handels weg « tu engere
Beziehungen zu bringen, recht aussichtsreich ist, voraus¬
gesetzt, daß Nordamerika daS leistet, waS iu Südamerika
verlangt wird . Hier tritt also, wenn dir DankeeS und die
Kreolen sich verbrüdern, ein neuer Wettbewerber für ao»
auf — aber auch für die Engländer , » nd für dies« meh«
als für uns . ,

Die YankeeS haben die Sache in großem SK « « ch-
genommen und können geradezu vorbildlich wirke» . Aller
Streit zwischen den einzelnen Fabriken und GrsWrmeu
schweigt, es handelt sich darum, ein einheitliches Zusammen¬
gehen der nordamerikanischen Kräfte zu schaffen! Ein«
große Eisenbahn zwischen Neivyork und Buffalo läßt jetzt
einen besonderen Zug fahren, der nur der Werbung für
jenen Zweck dient. Der Zug berührt ausgesucht alle Plät ^ ,
tu denen die für Südamerika brauchbaren Waren hergestrllt
werden . Die Amerikaner haben ausgerechnet , daß au» -
jener Gegend 75 Prozent deS Bedarfs von Südamerika j
gedeckt werden kann: daS beißt wohl ein wenig de»
Mund amerikanisch vollgenommen , «der di« Energie ver¬
dient Anerkennung. An allen Plätzen werden Bersamn^
lungen abgehalten, und der Zug führt zu diesem Zweck
geschulte Redner . Ferner sind handelspolitisch « Ratgeber
von Banken, von Regierungsämtern , von Großsirmeu usw.
zur Stelle , die alles besprechen, Verabredungen treffe«,
mit einem Worte die großzügigsten Vorbereitungen treffen»
um den englischen Handel aus Südamerika herauSzubeißen.
Ist» London verursacht dieS schneidig« Vorgehen der
Amerikaner , das den Zweck des Krieges völlig iu Frag«
stellh wenigstens was Südamerika betrifft, dt« größt«
Aufregung.

Nun zeigt aber die Angelegenheit noch eine anders
für uns angenehme Seite . ES hat fich nämlich heraus-
gestellt, daß die Amerikaner selbst an der Unterbindung
des deutschen Handels schwer leiden . Stahlfabrikanten
wiffen nicht, wo sie ihren Bedarf an Eisenmangan decke«
sollen , das sie bisher aus Deutschland bezogen . Fabriken
von Düngemitteln denken schon daran , die Betriebe zu
schließen, es fehlt das deutsche Kalt. Die Geivebetndustrr«
leidet an dem Mangel an billigen Farbstoffen , in denen
Deutschland führend ist. Sehr viele Drogen und Arznei¬
stoffe, die unentbehrlich geworden sind, konimen nur auS
Deutschland , d. h. sie kommen jetzt nicht, desgleichen
andere Chemikalien, die für gewiffe Industrien unentbehr¬
lich sind. Die Stärke Deutschlands beruht auf dem
Kapitel von Bildung , von Intelligenz , das in diesen Be¬
trieben zum Ausdruck kommt.

So ist also Nordamerika , das gern Südamerika er¬
obern möchte, selbst in Verlegenheit geraten . ES ist auf
Deutschland angewiesen, und wenn es ihm gelinßt . den
englischen Handel dort herauszubringen , wird es für unS
von grobem Vorteil sein. Die Amerikaner müsien nach
dem Krisge um so reichlicher mit Deutschland arbeiten , jo
mehr sie diesen Weg weiter verfolgen . Es wäre wohl d«S
Nachdenkens wert , wie die beiden Nationen fich friedlich
einigen könnten, um durch energisches Zusammenwirken
den südlichen Weltteil gemeiniam mit dem zu versorgen,
was er braucht, und zwar unter endgültiger Ausschließung
des mißgünstigen England . An Fleiß und Strebsamkeit
bat es uns bisher nicht gefehlt , wohl aber an der Weite
des Weitblicks, den wir jenseits des Atlantischen Meere»
fich so verblüffend entfalten sehen. J



Kriegsgefangene Hrzte.
überfall eines deutschen Feldlazaretts.

In den Dörfern Haute-Mandray und Mandray in
den Vogesen wurden am Abend des 27. August von fran¬
zösischen Alpenjägern(Chasieurs des Alpes) drei bayerische
Munitionskolonnen und das Feldlazarett l überfallen und
dessen Belegschaft teilweise gefangengenommen. Dabe,
befanden sich 6 Arzte. 2 Lazarettinspektoren, ein Feld¬
geistlicher und Sanitätsmannschaften. Mer ihren Verblew
wurde ein Monat lang nichts bekannt, so daß, als sie am
26. September wieder deutschen Boden betraten, sich
bereits mehrere unzutreffendeGerüchte gebildet hatten.
Jetzt liegen Feldpostbriefe des Chefarztes Dr. Wilhelm
May und des Oberarztes Dr. Robert Dax in den
Münchner N. N. vor, die eine genaue Schilderung der
Gefangennahme und der Behandlung in Frankreich, sowie
der Heimkehr geben.

Wir entnehmen daraus die folgende Beschreibung des
Aufenthalts der Gefangenen in dem französischen Lazarett
zu Montbrison (westlich von Lyon): . . . Der Einzug in
Montbrison war entsetzlich. Wiederum fürchterliches Ge¬
johle, Flüche, Steinwürfe , ein altes Weib verletzte einen
Soldaten mit einem langen Messer am Auge, zum Glück
nur unbedeutend. Vor einem Schulhaus machten wir
Halt , als plötzlich unter lauteni Krachen ein Stein das
Fenster des Wagens traf und Dr . May die Scherben ms
Genick flogen. Den begleitenden französischen Manw
schäften war es kaum möglich. Ordnung zu schaffen, auch
hatten sie gar nicht recht Lust dazu, was man deutlich
merkte; denn sie freuten sich, wenn wieder em Wurf¬
geschoß sein Ziel erreichte.

Die Behandlung — wir waren in einer Schule und
im Justizgebäude untergebracht — war streng, aber Nicht
schlecht. Zwischen Ofsizieren und Mannschaften bestand
nur der Unterschied, daß wir Feldbetten erhielten und
einen gesonderten Raum ; die Mannschaft schlief auf Stroh.
Unser Essen war : morgens 5 Uhr schwarzer sogenannter '
Kaffee (ohne Zucker), der uns aber auch bald gestrichen
wurde , mittags (vormittags l0 Uhr) Suppe und em
Stückchen Fleisch (auf den Kopf etwa 60 Gramm ), abends
6 Uhr Suppe mit Erbsen oder Kartoffeln. Hierzu erhielt
jeder täglich einen halben Laib Brot . Das französische
Kommißbrot ist ungefähr so grob wie unseres, aber weiß.
Wenn es, wie bei uns, fast den größten Teil der Er¬
nährung ausmachen muß, halte ich es, da ungesäuert, für
gesünder, als unser schwarzes Mannschaftsbrot . Allerdings
ist es wesentlich poröser, daher auch wieder viel leichter
im Gewicht und geringer im Gehalt an Nährstoffen. Die
Bewachungsmannschaften, besonders die Unteroffiziere,
verhielten sich sehr freundlich und vermittelten auch all-
mählich geheim das Hereinbringen von Schokolade,
Würsten (« ne Art Salami ), des anfangs nicht gestatteten
Weines (später wurde uns ein halber Liter täglich für
unsere Rechnung bewilligt), als auch einen Kaksiberverkehr
mit den anderen Gefangenen. ^ m .

Unsere Vorstellungen, daß wir Arzte nach Verein¬
barung der Genfer Konvention nicht als Kriegsgefangene
behandelt werden dürsten, wurden mit einem Achselzucken
und mit dem ewigen Spruch: „c’est la guerre" beant¬
wortet. Man zwang uns sogar, unsere Armbinden ab¬
zunehmen. Der Chefarzt Dr. May verfaßte eme schrift¬
liche Beschwerde an das 13. französische Armeekorps. Wir
bekamen lange keinen Bescheid. In den ersten Tagen
kamen den ganzen Tag Offiziere, Mannschaften und andere
Personen, um uns . Barbaren" zu sehen. Man glaubte
uns nicht, daß wir Arzte seien, da wir mit der Munitions-
kolonne zusammen ergriffen worden waren, und sagteuns,
daß die deutschen Offiziere alle solche Binden bei sich
trügen und sie schnell anziehen würden, um dadurch der
Gefangennahme zu entgehen. Trotzdem mußten w»r aber
unsere Kranken behandeln. Wir hatten mehrere schwere
Darmblutungen, für die wir nicht einmal gegen Be-
zahlung eigene Kost erhielten. Der französische Arzt, em
ebenso eingebildeter wie unwissender Kerl, fand es nicht
für nötig. Einen Mann mit schwerer Lungenentzündung
hielt er für unbedeutend krank und sagte, das sei em
Katarrh. Binden zu Verbänden waren unmöglich zu er¬
halten usw. Rach etwa acht Tagen wurden wrr (Dr . May
und Dr Dax) von zwei französischen Militärärzten einem
medizinischen Examen unterworfen, während unser Feld-
Prediger als Probe drei lateinische Briefe schreiben mußte.
Die Offiziere und Arzte verlieben uns stets ohne Gruß,
ebenso ein General. . ^

Am 23. September wurde dann das Feldlazarett nach
genauer Prüfung der Erkennungsmarken und der Stempel
der Armbinden (rotes Kreuz) plötzlich mit der Bahn nach
Clermont-Ferrand und von hier mit acht anderen dort
befindlichen deutschen Ärzten und 28 Mann emer preußi-
scheu Sanitätskompagnie über Lyon nach Genf gebracht.
63 Stunden Bahnfahrt! In Genf war der Empfang und
die Aufnahme durch die schweizerischen Offiziere äußerst
liebenswürdig und herzlich. Wir wurden auch bewirtet,
fuhren noch in der Stacht2. Klasse nach Bern und kamen
morgens in Basel an. Auch hier wurden wrr in ent«
zückender Weise ausgenommen und bewirtet, unsere Leute
bekamen Wäsche. Zigarren usw., und am 26. September,
vormittags 10 Uhr, wurden wir an der badischen Grenze
abgegeben. Marichnchttmg grdluu .i ölrafebutfl!

Hntwerpen nach der Eroberung.
(Eine Rundfahrt .)

Hoch vom Turm der ehrwürdigen Kathedrale winkt
bas Schwarz-Weiß-Rot der deutschen Flagge, Antwerpen,
die Königin der Schelde, ist in deutsche Hand uber¬
gegangen, deutsche Verwaltung hält die Ordnung aufrecht
und sorgt für die Beieitigung der Belagerungsschad̂n.
deutsche Landwehrleute stehen vor den öffentlichen Ge¬
bäuden auf Posten, und friedlichen Sinnes geben sie dem
Frager gern Auskunft, soweit fie selbst in der Stadt
Bescheid wissen. ,

Vor dem Rathausplatz lagern mehrere Kompagnien
Infanterie . Ein Mann erzählt, daß sein Regiment firgs
vorher um Mittag mit klingendem Spiel in die Stadl
eingezogen ist, und als die Musik Pause machte, da ging
es dröhnenden Schrittes unter dem brausendm Gesang
des . Deutschland, Deutschland über alles !" und -mderer
Siegeslieder weiter. Anfangs lieb sich, nach einem Bericht
der K. Z., von den Bewohnern fast niemand sehen. Scheu
steckten nur einige die Köpfe um die Straßenecken hervor,
um dem Einzug der . Barbaren" zuzusehen. Als diese
aber sich so gar nicht barbarisch benahmen, sondern nur
friedlich singend daherzogen, da kamen ihrer bald mehr
hervor und noch mehr, und schließlich bildeten sich Trupps
von Männern und Frauen, die mitzogen, als wäre es
nickt mehr der Feind, der etnzog. sondern ein Freund.

Aber ein Gefühl der Erlösung hat der Einzug der
deutschen Truppen den noch in ihrer Stadt verbliebenen
Einwohnern gebracht. Das räumt man offen ein. Das
ärmere Volk, das sich jetzt wieder in den Straßen zeigt,
verhält sich meistens stumm. _ . . .

Regeres Leben herrscht am Hafen. Dort untersuchen
deutsche Offiziere und Mannschaften die langen Lager-
schuppen und ihren Inhalt . Die deuMen Staden und
Hallen des Norddeutschen LloydS und derDeutfch-Asiatlschen
und andern Linien sind unbeschädigt. Ein Dampfer ist
jedoch vor ihnen auf dem Strom nicht zu sehen. Man
sieht die Schiffe aber weit unten auf der Schelde liegen.
Zwei Schutzleute des Hafens erklären, daß man vor . dem
Abzug der Truppen kein Schiff im Hafen zum Smken
gebracht oder in die Luft gesprengt habe. Aus den engen
Gassen des Hafenviertels konimt man in die breiten
Straßen der Mittelstadt , über den Meir -Platz . dre Leys-
straße. die de Keyzer-Avenue zum Hauplbahnhof . Nur
vereinzelt ist hier und da ein Tabak- oder Lebensmtttet-
laden offen. Mit Blühe findet man in der de Kevzer-
Aveuue einen Gasthof. der ein Mittagessen bereiten kann.
Alles ist geflüchtet, das ganze Viertel leer und wie aus-
gestorbeu. Aber kein Gebäude hat hier gelitten, nirgends
sieht man hier eine Spur der Beschießung. Auch der
Hauptbahnhof ist unversehrt. Der Gesamtcindruck ist, der,
daß die Stadt Antwerpen im ganzen aus der Beschießung
mit geringem Schaden und die zurückgebliebene Bewohner¬
schaft mit einem gelinden Schrecken daoongekommen ist.

Ein besonders stark umfochtener Punkt bei den Be¬
lagerungskämpfen war das Fort und das in der Nähe
liegende Dorf Waelhem südlich von der Stadt . Der
Ort selbst in Grund und Boden geschossen. Kein Haus
steht mehr, das nicht von den Granaten durchlöchert und
in eine Ruine verwandelt ist, aber nicht von den deutschen,
sondern von den belgischen Granaten . Das beweist der
Umstand, daß sie alle von der Nordseite aus in die
Häuser eingeschlagen sind und ihr Zerstörungswerk ver¬
richtet haben. Der Ort liegt nördlich von dem Fort,
und die Belgier wollten, als dies und der Ort von
den Deutschen genommen waren , sie mit ihrem Granat¬
feuer wieder daraus vertreiben. Das Fort Waelhem galt
als eines der stärksten Sperrforts in der äußern Fortlinie
von Antwerpen . In Wirklichkeit war weder seine Anlage,
die in ziemlich hohen, alten Wällen die Geschütze und
Panzertürme untergebracht hat, moderner Art , noch reichte
seine Artillerie aus , um der Wirkung der deutschen Ge¬
schütze ernsten Widerstand entgegensetzen zu können. In
der inneren Umwallung des Forts ist der Boden von den
Geschossen so aufgewühlt, daß fiir die Besatzungstruppen
keines Verbleibens mehr darin war ; mrd auch die
Panzertürme versagten b-ald vor der Wirkung unserer Ge¬
schosse.

Mit fröhlichem Gesang ziehen Marschkolonnen unserer
Feldgrauen über die Straßen . Sie haben Antwerpen,
die starke Feste, Benommen, sie sind bereit zu weiteren
Taten.

polltifcbe Rtniäfcbau.
Dc '.’tfcbca Reich.

+ In den letzten Tagen war König Ludwig von
Bayern leicht erkrankt . Die halbamtliche Münchener
Korrespondenz Hoffmann macht darüber folgende An¬
gaben: Über dem linken Schulterblatt hatte sich eine
kleine Zellgewebsentzündung gebildet, die eine Spaltung
auf operativem Wege notwendig machte. Die Operation
wurde von Generalstabsarzt Professor Dr . v. Seydel und
Leibarzt Obermedizinalrat Dr . v. Hößlin ausgeführt und
ist glatt veriaufen. Die Heilung vollzieht sich normal;
das Allgemeinbefinden ist gut, zu irgendwelcher Besorgnis
ist keinerlei Anlaß gegeben. Der König bringt einige
Stunden des Tages im Garten des Wittelsbacher Palais
zu. Voraussichtlich wird Seine Majestät sich in einigen
Tagen zur Erholung nach Leutstetten begeben.
' * Amtlich wird , u falschen Petersburger Be-
hanptnnge « bekanntgezeben: Die St . Petersburger
Telegraphenagentur verbreitet in neutralen Ländern,
Deutschlands ungeheure Verluste zwängen die deutsche
Negierung, alle Befreiungsbestimmungen vom Militär¬
dienst zu widerrufen. Da es dem deutschen Heere an
Ausrüstungsgegenständen mangele, sei der Befehl erteilt
worden, die Gefallenen ohne Uniformen und Stiefel zu
begraben. Dieje Behauptungen des der russischen
Regierung nahestehenden Telegraphenbureaus sind erlogen.

Jfofdatmnfoa.
X Englische Blätter fühlen sich veranlaßt, Meldungen

über Friedeuswünsche in Amerika wiederzugeben. In
den Bereinigten Staaten wächst danach die Stimmung für
einen baldigen Friedeusschluß, weil die Vereinigten
Staaten vom Kriege so stark in Mitleidenschaft gezogen
werden. Die „New Bork Times " schreibt: Unser Außen¬
handel ist zum groben Teil vernichtet, unser Innenhandel
gedrückt, unsere Finanzen sind in Unordnung , unsere
Börsen geschlossen. Wir protestieren ernstlich dagegen,
daß uns so schwere Zeiten auferlegt werden. — Nach den
Wünschen der Amerikaner wird es nicht gehen, für
Deutschland sind seine eigenen Interessen entscheidend.
Kue ln - und Husland.

Wien, 14. Okt. In der „Neuen Freien Presse" fordert
Professor Herzfeld den Kronprinzen Danilo von
Montenegro öffentlich auf. die ihm schuldigen Honorare
sowie die Gelder, die er für den Kronprinzen bezahlt habe,
zugunsten des österreichisch-ungarischen Roten Kreuzes zu
erlegen.

Rom, 14. Okt. Kardinal Pietro Gasparri ist zum
Staatssekretär des Heiligen Stuhls ernannt worden.

Der Serajewoer Httentatsprozeß.

geklagten sind in Der Kleidung sehr verwahrlost k.
einziger trägt einen Hemdkragen. Sämtliche 25 fjl
geklagte werden durch vier Anwälte vertreten. Eini» n I
Vernommenen gestehen ohne weiteres ein, mit ferfiiuÜ®!
Offizieren, Vereinen. Beamten bis hinauf in die
Regierungskreise in Verbindung gestanden zu haben.

Gabrinowitsch bemerkt, er sei zum erstenmal aus\
Gedanken gekommen, Franz Ferdinand zu ermorden ,
ihm ein Zeitungsabfchnitt zugesandt wurde, auf den,
daß der Thronfolger nach Serajewo kommen werde M
Nachricht habe er auch Pr in dp mitgeteilt, der (w “*i/luujLluJl IJlUJc Kl  uuu ; /jaLiluiy i . iuyclclu , ÖCC ibtn
geredet habe, gemeinsam mit ihm den Anschlagrl *Ta V* Snm tY~l h||J|  jzuführen. Princip habe ihn mit dem Beamtend,
serbischen Eisenbahnen Ciganoivic bekannt gemaäO
ihnen Waffen und Bomben liefern sollte. ' Cicîn»>?
habe jedoch erklärt, er habe selbst keine Mittel
Browningpistolen auzuschaffen und werde sie
Major Tankosic verweisen.

Der Angeklagte gestand ferner zn, daß er gegm̂
Automobil des Thronfolgers eine Bombe geworfen
in der Absicht, diesen zu töten. Er gab auch an, daz

CfÜlCmfr«
&

im Monat April durch den Direktor einer er ;
Civojin Dacic dem serbischen Kronprinzen Äleran^noraestellt mnrde und mit ibm newen-bpn W
oorgestellt̂ wurde^und nnt ihm^ gesprochen hat. Den^
halt des Gesprächs wollte jedoch der Angeklagte nichts
raten. Die Hauptattentäter sind schon durch ihre
Jagen so gut wie überwiesen.

Berlin,
KLN <tels -2ertunF.

. . . , 14. Okt. Amtlicher Preisberickck für Inl5nk>!,^
Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), K st J2?
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hof» raS
Preise gelten m Mark für 1000 Kilogramm guter
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Berlin W 255- *»
R 226- 227, H 215- 223, Königsberg W 238- 255 RsST!
n  000 tj  onn fcH.~ i.i-l ~ \ir  oon oc4 r > 22Q _ 999G 228. H 200—204, Stettin W 289- 254, R 220- 223 ß
bis 235, H 204—209, Posen W 246—248, R 221, G 210- 9«
H 190- 205, Breslau W 240—245, R 218- 223. n B
H 197- 202. Hamburg W 255- 257, R 230- 232.
H 220—222, Mannheim W 280, R 235—246,50, G
R 225- 232,50, Frankfurt a. 2R. W 205- 270, R
G 235- 240, H 230- 235,50.

G AO- I
G 249- 251,

4
Tie

iilB

ßser
nur

L-i-du

Hag'

230- 235!

Berlin , 14. Okt. (Produktenbörse .) Weizenmehl
82.25—39.50 ab Bahn und Speicher. Feinste Marken inSta
Notiz bezahlt. Ruhig . — Roggenmehl Nr. oITmS!
29,30- 31,30. Ruhig. - Rüböl geschäftslos.

Berlin , 14. Okt. v'ca ;iuci)imeijHiarir .j Autdie
2585 Rinder. 1852 Kälber, 750 Schafe, 22 486 Schweine.
Preise (die eingeklammerten Zahlen «eben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder_ _ ... . . 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber fc) *J
üs 100 (56- 60), c) 92- 100 (55- 60), d) 79- 95 (45-
i.  Schafe fehlen. — 4. Sckweine: u) 75—78 (60—6
,is 76 (68—61), c) 68- 73 (54—58), d) 64- '
Üs 62 (48- 50), !) 03—07 (50- 54). —
teils unverkauft. — Kälber glatt.

-54). •
- ). b) 72

■ 70 (51- 56), e) 60
Marktoerlauf: Rindn

Der Alanenschrecken.
London . 14. Oktob«.

In dem Bericht eines englischen Korrespondenten M-
die deutschen Ulanen heißt es : Ich befand mich mit ei»W
Beamten und anderen Personen auf einer Bahnftation«
Nordfrankreich, als plötzlich Ulanen auf den SaWofji
galoppierten und verlangten, daß dle Beamten
Zivilisten sich ergeben sollten. Glücklicherweise kam»
einen Augenblick darauf französifche Dragoner an. B.
entspann sich ein Kampf, bei dem die ZwMm ba
Gefangenschaft entgingen. Die Episode zeigt oerWM
wie die Ulanen austauchen und verschwinden. In klem«
Abteilungen reiten fie durch die französischen DörfeiÄM
verlangen Auskunft und Essen vott den Bauem. I
plötzliche Auftauchen auf einzelnen Bauernhöfen undV
keckes Eindringen an verschiedenen Stellen wie beiW
brouk beunruhigt die Einwohner auf weite Streckens
(oTafe alle Wege schwarz von Flüchtlingen sind, du!&#
und Nacht mit ihren Kindern davonwandern aus MW

ergab,

8 Wien , 14. Oktober.
Die Verhandlung gegen die der Ermordung des

Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand und seiner Ge¬
mahlin Angeklagten seht mit langen Erörterungen über
die politische Vergangenheit der Mörder und ihrer Helfers¬
helfer ein. Die Angeklagten werden von Landsturmleuten
mit aufgepflanztem Bajonett bewacht. Auffallend unter
ihnen ist die große Anzahl jugendlicher Burschen. Im
Saal hängt neben den Bildern des Kaisers, des er¬
mordeten Thronfolgers und anderen militärischen Würden¬
trägern auch das bekannte Bild der Huldigung deutscher
Bundesfürsten in Schönbrunn.

Der eine Hauptangeklagte Gabrinowitsch sieht sich
viel im Saal um. blickt wiederholt auf das Bild des
Thronfolgers , lächelt dem Publikum zu. Sein Genosse
Princip zeigt keinerlei Interesse an den Vorgängen.
Beide haben sich in der Haft den Bart wachsen lassen, sind
bleich und fast nickt wieherzuerkennen. Die meisten Nn-

oor den Streifzügen der deutschen Ulanen.
JMab und fern.

O Kriegsgcschenk der Kaiserin . Gelegentlich desM
mthalts der Kaiserin in Bad Nauheim hatte sie. wie nm
erinnerlich sein dürfte, eine Zusammenkunft m° wm
Kaiser, der von Koblenz aus herubergekornmen war.̂
Erinnerung dieses letzten Beisanimeniems des KastUM
vor der Weiterfahrt des Kaisers an die Front «ai
Kaiserin jetzt dem Zweigverein des Roten Kreuzesm
Nauheim eine reichhaltige, an tausend Bande umWM
Kriegslazarett -Bibliothek nebst Schrank und Zubeyo
Geschenk gemacht, bestimmt für die drei dortlien«
lazarette im Henriette Theresien-Stift , im »reur
v. Steinschen Schloß und im Kurhause.

o Wie sich ein russischer General freiwmig -
das schildert der Unterossizier Klaffert, Postbeamter
Friedenau , in einem Feldpostbriefe an seinen HMivv
und seine Kollegen: „ . . Unsere Kompagme be°og
Kilometer von der Stadt Vorposten. Wir batten«
Überraschung, daß in der Nacht etn rfg
herangeritten kam und sich mit 20 OMZe ^
460 Mann ergab. Die Freude war bei uns gro«. ^
es regnete und wir bis auf die Haut durchnM ^
Vier Geschütze, sechs Maschinengewehre fowm
Anzahl Pferde und Waffen waren die Beute.

0 Deutsche Zeitungen im deutschen E
Saarburger Zeitung , die bisher zweispraäiig,
ftanzösisch, erschien, veröffentlicht folgende Bek°nn .
an ihre Leser im französischen Sprachgebiet.
fügung der Etappenkommandcmtur ist der We
französischen Sprache verboten. Demgeinak^
Saarburger Zeitung zukünftig nur m deuffw
erscheinen. .

© Die belgische Diamantenindustrle. ö» 7^
Krieges waren zahlreiche österreichischeJ J J(P
unter Zurücklassung ihrer Waren aus Antwerpen̂ ,
Jetzt ist ein Telegramm des Edelstemhandiers

deutsä.

... _lumm otw
aus Antwerpen an eine Wiener Juwelenftrma
in dem es heißt, daß die Sicherhettsfa-̂m oem es oeim, uuts me , -.mn m
Diamantenbörse und im Diamantenklub vom» ,
und die Millionenwerte unversehrt gebneven
keiner für seinen Besitz zu fürchten brauche.

Die echte russische Zigarette . In ^ 9
jenseits der Grenze Ostpreußens war ein ^ gJemens oer grenze runprennens b
Kavallerieoffizier in deutsche Hände gesatteN' ^
mit vornehmem Namen, in Deutschland 8eb.i c jot f
deutschen Sprache vollkommen mächtig, «r M.
deutschen Leutnant , der sich mit ihm, unlrrxMdeutschen Leumant, der sich mtt lym ^
Zigarette an. Der Leutnant nahm die LlSavmM
merkte lächelnd: „Die erste echte russische j
„Ach nein", erwiderte der Russe jn
»innr<>ftpn haben rn Leute requiriert,
„ercy nem , ei
Zigaretten haben . - . .
bürg waren." — „ quiriert" ist eine guter
setzung für »gestohlen".
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See Krieg Gutes bringt . Nach dem Mg
^ingt der Krieg uns u. a. folgendes Gute:

«̂unterschiede gleichen sich aus . 2. Parteihader
jS? 3. Harte Herren werden weich. 4. Ent-

'Änaebörige versöhnen sich. 5. Kleine Sorgm
-dessen. 6. Eingebildete Kranke werden gesund.

Arbeiten werden abgetan . 8. Undeutsches in
geben oersällt der Verachtung . 9. Die Ver-

vergeht auch den Oberflächlichsten. 10. Ein
"Mt deL ernsten gulen Willens durchdringt das

1^Verenfallc . Als französische und englische
. .. Neutralen und besonders den Türken das
Genügen der Russen in Ostpreußen verkündeten,

®e.„; türkische Kladderadatsch eine nette Zeichnung,
1 nrnfte Kanone darstellt , in die der russische Bär
AjjL Hinter dem Geschütz steht der türkische
fr :‘if Kara-Gös und fragt besorgt unfern Feld-
"̂ Mein Freund , siehst du nicht, daß der Bär
"weiter hineingeht?' - Rasch und zu seiner großen
""/rbält der gute Kara -Gös die Antwort : „Pst !!

• tußtg und warte , bis er ganz drinnen ist, dann
iwas erleben!*

Bunte Zeitung.
.flamme » gegen deutsche Tauben ? Ein Eng-

namens Beregson oder Bergons ist eigens nach
gereift, um die „Tauben' , d. h. die so genannten

Flugzeuge, fliegen zu sehen, da es ihm zu lange
7bi« sie auch nach London kommen. Sein Wunsch
“' «Mt , denn es flog tatsächlich kurz nach seiner

eine . Taube * über Paris , und der neugierige
mh«  war von dem Schauspiel höchst befriedigt,
»flfier fragte er sich und seine Pariser Freunde , warum
wtt nicht, wie beim Wetterschieben, mit Hagel-

«maegen die gefährlichen Vögel schieße. Er sei der
. Überzeugung, daß das Schießen mit solchen Kanonen

>llem oder das Abfeuern von Sprengstoffen und
«lodierenlassen von mit Knallgas gefüllten Luft-
r die Luft derart erschüttern würde , daß das Flug-

«8 Wanken geriete und herunterfiele . Die Pariser
Liesen Vorschlag wohl erwogen haben, schließlich
, dem Ergebnis gelangt sein, daß wirkliche Kanonen
pf mit „Tauben " weit besser wirken als Hagel-

übers Ohr gehauen . Aus Budapest wird geschrieben:
MiLael Karolyi , der, von Frankreich zurückgekehrt,
gudapester Palais wieder bezogen hat, begegnet auf
hmi  einem seiner alten Diener , der zu Beginn des

eingerückt war und wegen einer Verletzung auf
i Wichen Kriegsschauplatz einige Wochen Urlaub er-
w hat. — »No , mein Sohn ", redet ihn der Graf an,
ib-be gehört, daß du dich heldenhaft benommen hast.
?M dich beschenken. Was wünschest du dir?' —

, Euer Hochwohlgeboren , so viele Kronen, wie von
ckvhr zum andern Platz haben !' — „Wird dir das
tzu wenig sein?' — „Ich begnüge mich schon damit!

inrf Karolyi willigt in die Sache ein und will gerade
i,Usmmng zwischen den beiden Ohren seines Dieners
Mm, als es sich herausstellt , daß dieser nur ein Ohr
. - .Wo ist denn dein zweites Ohr ?' — „Das,
! Hochwohlgeboren, das habe ich bei Schabatz ge-

Iriegs- W Chronik
Amtliche Meldungen zum Sammeln.

Wien, 13. Oktober.
Wer» schlugen nnsere gegen Przemysl anrückendcn

bijir, unterstützt Lurch einen Ausfall der Besatzung, die
IWlietzungstruppe» derart zurück, Last sich der Feind
P »w mehr vor der Ostfront der Festung halt. Bei

Rückzuge stürzten mehrere KricgSbrücken nächst
*ein. Viele Russen ertranken im San . Der Kampf
Chyrow danert iroch au. Eine Kosakendivision

! den unserer Kavallerie gegen Drohobycz geworfen,
sie« durch sehr ungünstige Witterung und schlechte

rhältniffe austerordcutlich erschwerten Märschen und
der letzten Wochen hat sich die Leistungsfähigkeit

' braven Truppen glänzend bewährt.
Oktober. Deutsche Torpedoboote erbeuten in der

.eine gröbere Anzahl Handelsdampfer mit Konter«
‘mttgen für England und Rußland . — Heftige Ver¬

dampfe mit den flüchtenden englisch-belgischen aus
den geworfenen Armeeteilen.
Oktober. Besetzung von Lille durch die Unfern,

w 4500 Gefangene machen. Die Ruffen werden aus
Md Bialla gedrängt. Russische Vortruppen werden
Dichau geworfen, wobei sie 8000 Gefangene und 26 Ge-
jwöen Händen der Deutschen lassen. — Diebelgische

verlegt ihren Sitz nach Le Havre in Frankreich,
uh einer Rebellion gegen die englische Regierung

■«apkolonie.

lokales und provinzielles.

Gxstzer Hanptqnnrtier , 15. Okt,7 Uhr Uhd ».

Bei Antwerpen rvmrde t int Äftiijen 4 t»i*
5000 Gefangene gentaUtt

Es ist anzunehmm, daß in nächster Zeit»och eine große Zahl bel¬
gischer Soldaten, die Minikleider angezoge» !,aben, dingfest gemacht werde».

Nach Mitteilungen des Konsnls bon Ternenzen find etwa 20000
belgische Soldaten und 2000 Engländer auf holländisches Gebiet überge-
tretrn, wo sie entwaffnet wurden.

Ihre Flucht muß in größter Hast erfolgt sein. Davon zeugen Mafien
weggeworfenr Kleidersäcke, besonders von den englischen Royal- »nd ^e-
val-Divisionen.

Die Siegerbeute von Airt-
rvevpen ist Jcbr !
Mindestens 500 Geschütze, eine Itninengs

Mnnitisn , Mvffen vsrr Kacken and wsyl chs
(Pferdedecken !, sehr Miel Saititätsinaterial,
zahlreiche UraftrnageM , viele Sskstnotiven u.
waggsns , 4 Ulittfotten Ailsgva vw Getreis «,
viel Kt ht , Kohlen für SO Milli'
snnen Mark wolle , Kttpfer nnd Kilver itn
werte vsn einer hall -en Million Mark , ein
Panzer -Eisendahnzvv ; vretzsere gefüllte Ver-
pflegnngrznge nnd grstz « viehh »ftände.

Lelgische unck engiisGe KMtte befanden sieb nicht
mehr im staken vsn Antwerpen.

Die beim Kriegsausbruch im Hafen von Antwerpen befindlichen 34 deutsche Dampfer sowie 3 Segler
sind mit einer Ausnahme vorhanden, jedoch sind die Maschinen unbrauchbar gemacht worden.

Angebohrt und versenkt wurde nur der Lloyddainpfer„Gneisenau."
Die große Hafenschleuse von Antwerpen ist intakt, ist aber zunächst unbrauchbar, da durch> it Meinen

beschwerte Kähne nicht benutzbar.
Die Hafenanlagen sind unbeschädigt.
Die Stadt Antwerpen hat wenig gelitten. Die Bevölkerung verhält sich ruhig und scheint froh -u

sein, daß die Tage des Schreckens zu Ende sind, da der Pöbel bereits zu-plündern begonnen hatte.
Die Reste' der belgischen Armee haben bei Annühexnng unserer Truppen Gent schleunigst geräumt.
Die best ische Regierung mit Ausnahme des Kriegsministers hat sich nach Le Havre begeben.
Angriffe der Franzosen in der Megc.d von Aldert wurden unter

erheblichen Verlusten für ste abgewiesen. i
Konst ist im Westen deine Veränderung. V
Im Osten ist der nsstsche, mi! starken Kräften unlernoinwene Korstoß

als gescheitert anMsrye». Der Angriff unsereri» Pole» Schutte» an
Kchuiter mit dem österreichischen Deere iiümpscnöen Truppen befindet fich
ist, Fortschreitrn.

lnstve Evuxpen stehen vor Jtarjiftau.
Ein mit etwa8 Armeekorps ans der Kime Iwangorod-Warschau

.. über die Weichsel nnternommener russischer Vorstoß wurde aus der ganzen
i"Ä 'VXiw ™™- Knie unter schweren Verlusten für dir Knjsen zurückgeworsen.

Merkblatt für den 16 . Oktober.
Mang 6” II Mondaufgang
ütergang 503 I! Monduntergang

2 18 V.
3°° N.

—... -cher Daniel Chodomiecki geb. — 1793 Marie
iß Königin von Frankreich, zu Paris enthauptet. -
^ »»erschlacht bei Leipzig: Kämpfe bei Wachau, Möckern,
b ~ 1827 Maler Arnold Bücklin geb. — 1892 Maler
>"leibtreu gest.

^Kdrrkehr mit Brüssel. Nachdem im Bereich des
deutschen Gouvernements in Belgien eine

- deutsche Post- und Telegraphenverwaltung ein-
worden ist, können von jetzt ab, jedoch zunächst nur
M von Deutschland mit Brüssel, gewöhnliche und
Mene offene Briefe, Postkarten, Drucksachen,
den und Geschäftspaviere in deutscher und fran-
vvrache, ferner Telegramme in offener Sprache zu-

. werden, und zwar Telegramme aus Brüffel rn
Ä>d flanzösischer, nach Brüffel nur in deutscher
Mitteilungen über Rüstungen, Truppen- oder

Legungen oder andere militärische Maßnahmen
no*™- In den Telegrammen müflen bei der Auf-
Siit ü? me  und Wohnung des Absenders angegeben
In»», erlangen müssen sich Absender und Empfänger

e lrersönlichkeit ausweisen. Die Gebühren sind die-
wte vor Ausbruch des Krieges im Verkehr mit

B «,ii Frankierung der Sendungen erfolgt in
t «.deutschen Postwertzeichen, die in schwarzer
Mm-Etufdruck„Belgien" und die Angabe des Wertestragen.

Die von den russischen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über erbeutete deuische Geschütze entbehren jeder
Begründung.

* Das Eiserne Kreuz hat der Oberarzt Dr L'hi,
Sohn des Dekan» Lehr in Dausenau erha ten.

Wieder eine Sendung

- Kiefer-Gläser-
cingktroffen Juius Rüping

Aitterungrverlsut.
Das westliche Tief erstreckt sich nunmeh'- au cf? Obe-:*

Süddeutfchtand und den Alpen, erhält auch Zuschub vom
l Mittelmeere.

! lieber Rußland liegt ei» käslig.s Hochdruckgebiet, dcs
sich zu hallen schein!. »

ÄrSstchten: Zieml>ch/unoe>än̂ e>t.

Danksagung.
Oie ttraubäcfter LanÄsturmlrutr» die

auf der Zitadelle zu  Sedan UJadyl  naUesi,
sagen allen liefen AraubacHer. die mit
Lievesgaven ihrer gedacht haben, herz¬
lichen Oank.

Sedan, den9. Oktober 1914. I . A.
p »hr » Unteroffizier.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Bei der Veranlagung der Einkommensteuerfür da»
Etruecjabr 1915 können in Abzug gebracht werden:

1. Schuldenzinsen ganz und Tilgungsbetrage bi» zu 1 pCt.
de» Kapital».

2. Dauernde Lasten, die auf Privatrecht»titeln beruhen,
3. Di « von den Steuerpflichtigen zu entrichtenden Be-träge

zur Kranken-, Unfall-. Altere-, Invalid .»- und Ange-
stelltenverficherung, sowie zu Wilwen-, Waisen» und
Penstonrkaffen,

4. Versicherungsprämien, w< che für die Verstcherung de»
Steuerpflichtigen, oder e *» nicht selbstständig zu veran¬
lagenden Haushallsangehörigengezahlt werden.
Wir fordern die Steuerpflichtigen auf, Abzüge dieser Art

bi» 5. November d. I . auf dem Rathause Zimmer Nr. 6
anzumelden und dieselben durch Zin«. und Prämienquittungen
nachzuwrisen, da andernfalls der Abzug unberücksichtigt und e»
dem Steuerpflichtigen überlasten bleibt, die Nachweise im Wege
de» Einspruch» zu führen. Hierbei machen wir ausdrücklich
darauf aufmerksam, daß die früher angemeldeten Abzüge nicht
mehr berückstchtigt werden können, vielmehr mit Rücksicht auf.
etwa vorgekommene Veränderungen ein erneuter Nachweis für
die Veranlagung de» Steuerjahre» 1915 erforderlich ist.

Braubach, 14. Okt. 1914 . Der Magistrat.

HFubeheir
für Mädchen,

für Knaben
in reicher Auswahl. R. Neuhaus.

^2 ®a» Sammeln von Eicheln im Stadtwnld zur Gewinn¬
ung von Schweinefutter wird von uns gegen die ermäßigte
Abgabe von 1 Mark gestattet.

Erlaubnisscheine sind auf dem Bürgermeisteramt zu
beantragen.

Braubach, 12. Okt. 1914. Der Bürgermeister.

Ein zwe.rüriger

Kleiderschrank
iM erhalten, zu verkaufen.

iCharlotteniiraße7 pari.

Sämtliche unau«gebildeten, dem Landsturm anzehörigen
Leute von 20 bi« 29 Jahren (einschl.) haben sich Montag,
den 19 . d. M ., vormittags 8 Uhr in St . Goar».
Haufen am „Naffauer Hof" zur Musterung und Aushebung
zu gestellen.

Die Landsturmscheine sind mitzubringen.
Braubach. 15. O't. 1914. Der Bürgermeister.

Brlr. Musterung der unausgedüdeten.Landsturmpflichtigen.
Da« stellvertretende Generalkommando de« 18. Armee»

korp» zu Frankfurta. M. hat die Musterung und Aushebung
der unau»grbildeten Landsturmpflichtigen und zwar der Jahr»
gänge 1894 bi« einfchl. 1885 angeordnet.

Die Musterung findet in St . Goarshausen , im
Nassauer Hof wie smgt statt:

Montag , den 19 . (vtt . ö . I ., vorm . 8 Uhr
für dir Gemeingen Auel, Berg, Betlendorf, Vogel, Bornich,

Braubach, Buch, Camp, CaSdorf, Laub, Dachfenhyusen,
Dahlheim, Diethardr, » örscheid. Ehr, Ehrenthal. Endlich
Hofen, Eschbach, Fachbach, Filsen. Frücht, Gemmerich,
St . Goarshausen, Himmighofen, Hinterwald, Holzhausen,
Hunzel, Krhlbach, Kestert, Lautert, Lierschied, Lipporn.
Lykershausen. Marienfel«, Miehlen. Miellen, Münchenrolh,
Nastätten, Niederbachheim, Niederlahnstein,

vrenstag, ' den 20 . <vkt. d. 3 -, vorm . 8 Uhr
für die Gemeinden Niederwallmenach, Nievern, Nochern,

Oberbachheim. Oberlahnstein, Obertiefenbach, Oberwall-
menach, Oel«berg, Osterspai. PaterSberg, Pifsighofen, Prath,
«eichenberg, Reitzenhain, Retterrhain, Ruppertshofen,

[ Sauerthal , Strüth, Weidenbach, Weisel, Wellmich, Welterod,
Weyer, Winterwerb.

Zur Gestellung im Landsturm.Musterungstermm sind
verpflichtet alle unau»gebildeten Landsturmpflichtigen der
Jahrgänge 1894 bi« einschl. 18851(gemrint sind die Geburts¬
jahre) mit Ausnahme

a. der von der Gestellung'ausdrücklich Befreiten (§ 100,
3 und 103 Z. 10 W. O.)

d. der vom Dienst im Heer und in der Marine Au«ge-
musterten(dauernd untauglichen) §§ 20 10 und 100
4 W. O. Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel usw.
find vom persönlichen Erscheinen entbunden
Die « ilitärpapiere(Landsturmscheine) find mitzubringen.
Die Herren Bürgermeister de« Kreise« ersuche ich. die

Landsturmpflichtigendurch ortSabliche Bekanntmachung zu den
angegebenen Musterung»terminen zu beordern.

Di « Herren Bürgermeister müssen bei der Musterung
anwesend sein, oder st» durch solche Personen vertreten lassen,
welchen die Verhältnisse der Landsturmpflichtigen de» betr.
Orte» bekannt sing.

Der Könrgl. Landrat
Bern, Geh. Reg.-Rat.

Hochfeiner

Liter 25 Pfg ., empfiehlt Lhr . Wieghardt,
■Warkshurg ■Progerie .“

für Damen Kinder nnd Knaben.
Nur in eigener' Anfertigung, daher beste Etoffqualitäten

gedieenste Verarbeitung, stet« neueste Muster »nd billigsten
greift - _ _ .B. Heuhaus.

Dev Hitfsaursehufz
hält von jetzt ab seine GefchästSstunden

NG7 - täglich von 5—6 Uhr
in der Geschäftsstelle im früheren Heiler'schrn Hause.

Aliitzchei,

Sesbftgekelterlen

^otwein
per Liter 1.20 Mk.

>er Flasche1 Mk. (mit Glas)
n Gebinden billiger ewp/ hlt

E. Eschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Eine Sendung

Gärtrichter
einöetroffen bri

Lhr . wieghardt.

Spielkarten
wiedrr eingetroffen.

Zwei propere Leute könnenSchlafstelle
erhalten.

Hch. Schuhmacher,
Rosenaafle 4.

LLöLöll-
Rollmöpse

eingetroffen
Lhr . Wieghardt.

Wenn Sie

in Ihrem Hause

übrrNüMgeSaeven

haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

einekleineJlnzftige
in unserer Zeitung

Rbtinifcbe
llacbricbten"

einrücken lassen.

tt

Apfelwein
(rauscher) per Liter 20 Pfg.
empfiehlt

Adolf wieghardt.

Drei
tt  in kt

Pt. von Gimborns AWmittkl
„Lorbil"

Pr. non Gimborns Stopfmittel
„Lertol"

Pr. von Gimborn« Wvrmmiiirl
Deril ".

tr

Näbmascliiita.
nur erste Fabrikate— zu billigsten sRrejf

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchs^
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . Aoftenloses

Sind erprobte und unschädliche Mittel , von angenebmen
Geschmack! Schachtel für lOmallgen Gebrauch reichend
30 Pfg. Empfohlen von der

Marksburg-Drogerie.
Packpapier

— braun und blau
per Bogen nur 5 Pfg.

empfiehlt in bester Qualität
A. Lemb.

frisch eingetroffen.
(Füllhornmarke)

Lhr . wieghardt.

Feinsten Emmenthaler
„ Holländer
„ Edamer
„ Tilsiter
„ Camembert

in ganzenu. halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer lAäse , lose und in ganzen Kistchen.
MWWWW Alles in nnr prima Ware WWW
empfiehlt

Jean Engel.

Tür §choner
— in Glas und Zelluloid -

in verschiedenen Größen und Farben, empfiehlt

Hch . Metz
Lade am Montag undfDienstag wieder einen

gerate
Zeile oder
Aeklam

Industrie-Kartoffklil
zum Einkellern aus.

Bestellungen nimmt entgegen
_Karl Kugelmeier

Den Empfang sämtlicher

Winterkleides.

Mr-

für Herren und Knaben, wie: Hüte, Mützen,
Hosen, Knaben-Manchester-Anzüge, sowie sämtliche
kleider und Strümpfe zeigt an

R. Neuhaus.
fei!

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

14. Df
juck, Leb
snb fnßpfe
Jcljanölu'
00 Ostend
itii und@
llmeicher

bürg
toflc

16. Ok
totaerpert

ui

fl . Lemb.

>Ostend
">fion

idem

Blousen-, Kleider^ Huas-, Zie
und Kinderschürzen

geg
1

für Mädchen und Knaben.
Gescnw . Schumacher,

Katholische Gesang-
und Gebetbücher

lOktober
Regi

‘ 2
ndar

Mi
i

iübi
Kanon

zu billigsten Preisen empfiehlt A. Lei

KeineiErkältung vergehtv.sc
Jeder Husten oder Schnupfen kann chronisch

benutzen Sie daher rechtzeitg
Hustenbonbons, Fenchelhomg,
Extrakt, Salbei, Lindenb
Irländisch und Isländisch-
Brombeerblätter, AltheewwlnM
tätlich, Hollunder, Fenchel usw-

Sämtliche Mittel sind erhältlich in der
Marksburg-Drogerie Ehr. %

Feinstes neues

DeKkatchSünek
eingetroffen und empfiehlt_ ean

5ür Solbatcrtpal
halte

Postpaketadressen und Aufklebezettel
Bordrnck

bestens empfohlen. ,n. c«
veuts

Von jetzt an steht -

mein ZuhrwerK
oweit ich e« nicht für meinen geschäftlichen

jnr Anssvhruag von Km
zur gefälligen Verfügung. . »

Khr. Wregh-r

triebJ
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